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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
Mittwoch, den 14. März. 
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Nro, 61 


Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, j gestorben. 
14. März. 

1172, 1 Enzius (Enzio), der letzte Sohn Friedrich's II., 
stirbt nach fast 2 Jähriger Gefangenschaft. 
Wrangel, der schvedisehe Feldherr, Torstensons 
Nachfolger, dringt mit Turenne in Bayern ein 
und schliesst mit Maximilian einen Waffenstillstand 
zu Ulm. € 
+ Charles Frangois Dumouriez, französischer 
General, * 25. Januar 1739 zu Cambrai, war 
1792 Generallieutenant und auswärtiger Minister, 
in welcher Eigenschaft er die Kriegserklärung 
gegen Oesterreich durchsetzte. 
1828. Kriegserklärung Russland’s gegen die Türken. 


Die Präſidentenwahl in der Union. 


H. In den Vereinigten Staaten von Nord, 
amerika hat am 4. März ein überaus wichtiger 
politiſcher Akt ſtattgefunden: Der Rücktritt des 
bisherigen Präſidenten General Grant, deſſen 
Amisdauer vorüber iſt, und die U bernahme der 
Präſidentſchaft durch das neugewählte Staats- 
oberhaupt Rutherford B. Hayes Die Ueber⸗ 
nahme der Staatsgewalt durch Letzteren, reſp. 
der Pfäſidentſchaftswechſel iſt diesmal von ganz 
beſonderem Intereſſe durch die näheren Umftände 
welche Letzteren begleiten. Wie man weiß, be: 
ſtehen die politiſchen Parteiungen in der großen 
nordamerikaniſchen Republik vornehmlich in dem 
Gegenjage zwiſchen Demokraten und Repnblifa« 
kaner; die zwar Beide auf republikaniſchem de⸗ 
mokraiſa em und freiſinnigem Boden ſtehen, ſich 
aber inſofern unterſcheiden, als die Demokraten 
die ehemaligen Gegner der Sklavenemanzipation 
ſind — obwohl ſie heute nicht mehr im Ent 
fernteſten daran denken, die Sklaverei wieder 
einzuführen — und als ſie den Einzelſtaaten der 
Republik gegenüber der Centralregierung eine 
größere Selbſtſtändigkeit geben möchten, während 
die Republikaner die Partei der Sklavenbefreier 
bilden und die Centralgewalt der Union nicht 
antaſten laſſen möchten. Der Unterſchied beſteht 
aber heute im Weſentlichen nur noch in dem 
Haſſe, mit welchem beide Parteien durch den von 
1863 —65 währenden Seceſſionskrieg gegenein 
ander beſeclt find; in Bezug auf die politiſchen 
Grundſätze ſtehen fie ſich überaus nahe. Die 
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Zwei grauenherzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


1647. 


1823. 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung! ) 

Cangers führte das juuge Mädchen vor den 
Grafen bin, und jagte dann iu unverkennbarem 
Triumphe: ; 

„Mylord, Sie werden fehen, daß ich dem 
Zuge meines Herzens und den von Ihnen aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen gerecht geworden is 
Erlauben Sie mir, Ihnen diejenige vorzuftellen, 
get verſprochen hat, meine Gattin zu wer⸗ 

en. 


Der Graf ſchaute ihn erſtaunt an. 

. „Nun, das iſt ſchnell gegangen,“ ſagte er 
lächelnd, das freut mich ung mein, Oktavia; es 
reut mich ſehr, Rollyn Ich hoffe, Ihr werdet 
glücklich werden. Ich bin ſehr froh, daß die 
ochter meines alten Freundes nach meinem Tode 
Herrin von Hawks-Cliff fein wird.“ 

Er küßte Miß Windſor auf die Stirn und 
keglückwünſchte Cangers mit ſichtbarer Freude. 
9 Auch Mr. Callender gratulirte dem jungen 

Br i = 

war zwölf Uhr Nachts, als der Wagen 

5 Cragthorge vorfuhr und Cangers Miß Windier 
. tiege hinabbegleitete. Er half ihr ſorgfältig 
ſie — Wagen, hüllte Decken und Shawls um 
ud küßte fie zum Abſchiede. Als der Wagen 
ſchaute ın nen fuhr, ſtand er auf der Freitreppe, 
ſelbſt: ihm nach und ſagte triumphirend zu ſich 


„Nun 


habe ich den Preis gewonnen. Wenn 
. wsk. Cliff hinausgewieſen werde, oder 
zu mad Seinen Vorſatz, mich zu feinen Erben 
von Be, verändert, werde ich doch immer Herr 
los, und ſaborde fein. Heryl bin ich für immer 
och habe mein Glück gemacht. Meine Som⸗ 


demokratiſche Partei hatte lange Zeit die Regie⸗ 
rungsgewalt in Händen und glaubte in ſolchem 
Maße, derſelben ſicher zu ſein, daß die Wahl 
des Republikaners Lincoln im Jahre 1861 zum 
Präſidenten der Republik den Ausbruch des 
allerdings ſchon in der Luft liegenden Bürger⸗ 
krieges herbeiführte, mit welchem die Südſtaaten 
vor Allem eine Losreißung von der Union behufs 
Bildung eines ſelbſtſtändigen Staates bezweckten. 
In dieſem blutigen Kriege wurden die Süd— 
ſtaaten jedoch ſchließlich beſiegt und derb ge⸗ 
züchtigt und dachten damals wohl nicht varan, 
daß die Zeit, wo ſie wieder zur Regierung zu 
gelangen Ausſicht haben würden, fo nahe ſein 
könnte. Sie hielten ſich auf lange Zeit zur po» 
litiſchen Ohnmacht verdammt. Es kam aber 
anders. Der große Lincoln ſtarb durch die Hand 
eines Meuchelmörders. Der ihnen in die Hände 
arbeitende Johnſon wurde zwar geſtürzt, an ſeine 
Stelle aber der berühmte General Grant gewählt, 
der ein ebenſo ſchlechter Politiker als tüchtiger 
Soldat iſt. Grant's zahlreiche Mißgriffe und 
namentlich die unter feiner Argide immer größere 
Dimenfionen annehmende Beamtencorruption, 
brachte die republikaniſche Regierung und Partei 
in ſolchen Verruf, daß immermehr Elemente des 
Volkes ſich der gegneriſchen, demokratiſchen Partei 
anſchloſſen, welche ſchon im Jahre 1871 den 
Gegenkandidaten Grant's beinahe zum Siege ge⸗ 
führt hatte Die Verminderung der Zahl ſeiner 
Anhänger war für Grant feine Warnung, er 
regierte vielmehr im alten Style fort, ſo daß 
der Uebertritt in's demokratiſche Lager fortdauerte 
und die Neuwahl des Repräſentantenhauſes im 
Jahre 1875 eine demokratiſche Abgeordnetenmehr⸗ 
heit zu Tage forderte. Dieſer Erfolg ermuthigte 
die Demokratie zu dem Entſchluß, bei der Wahl 
eines neuen Präfidenten ſogar Einen der Ihren 
als Gegenkandidaten aufzuſtellen und Alles aufs 
zubieten, demſelben zum Siege zu verhelfen, alſo 
wieder zur Herrſchaft zu gelangen. Die demo⸗ 
kratiſche Furia in dieſem Kampfe brachte aber 
im republikaniſchen Lager die denkbar größte 
Wahlwuth hervor, und jo ward es möglich, daß 
man eine Reihe von Monaten brauchte, um da— 
hinter zu kommen, wer denn eigentlich bei der 
Präſidentenwahl geſiegt hatte, der Republikaner 
Hayes oder der Demokrat Tilden. Drei Süd⸗ 
ſtaaten hatten doppelte Wahlberichte eingeſandt, 
die dortigen Republikaner einen Erſte rem, die 
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dortigen Demokraten einen Letzterem günſtigen. 
Alle Verſuche, dieſe Frage im Parlamente zu 
eniſcheiden, blieben erfolglos. Der 4. März aber 
war nahe. Da gelang es, die Mehrheit der bei⸗ 
den geſetzgebenden Häuſer zur Einſetzung eines 
Schiedsgerichts zu bewegen, und dieſes Schieds 
gericht urtbeilte mit 8 gegen 7 Stimmen zu 
Gunſten des Republikaners wodurch nun aber 
auch die Präſidentenwahl überhaupt ſich zu 
Gunſten deſſelben entſchied So ward Hayes 
Präſident. Die demokratiſche Mehrheit des Re⸗ 
präſentantenbauſes fand es freilich für gut, vor 
Vertagung deſſelben noch zu erklären, daß Tilden 
der rechtmäßige Präſidenk ſei. Doch will ſie 
vorläufig die Konſequenzen dieſer Reſolution 
nicht ziehen. Den Republikanern aber iſt es nun 
in die Hand gegeben, ihr Renommee wiederher 
zuſtellen, die Zahl ihrer Anhänger wieder zu 
vermehren, und dies wird ihnen gelingen, wenn 
Präſident Hayes die in feiner Roticaft gegebe: 
nen Verſprechungen zu erfüllen verſteht. 

re 


Reichstag. 


7. Sitzung vom 12. März 1877. 

Beginn der Sitzung Vorm. 11 Uhr. Nach- 
dem der Antrag des Abg. Schroͤder⸗Lippſtadt betr. 
Aufhebung des gegen den Abg. Stoͤtzel ſchweben⸗ 
den Strafverſahrens angenommen worden war, 
beginnt die Fortſetzung der 1 Berathung des Etats 
in Verbindung mit dem Antrage Richter betr. die 
Verwendung der Invalidenfonds. Abg. Lucius⸗ 
Erfurt befürwortet hauplſächlich bezüglich des 8 
1. des Richter'ſchen Antrages reifliche Prüfung 
in der Commiſſion; der $ 3 ſei bedenklich, der 
$ 2 aber ganz unannehmbar. Eine Reform des 
Steuerſyſtems ſei dringend geboten; die Frage, 
ob directe oder indirecte Steuern vorzuziehen feien 
könne als entſchieden betrachtet werden. Es ſei 
jedenfalls ein zu kühner Verſuch in dem capital⸗ 
ärmſten Großſtaate die weitere Einführung diree⸗ 
ter Steuern in Ausſicht zu nehmen. Uebrigens 
ſei der Reichstag augenblicklich gar nicht in die 
Nothwendigkeit verſetzt, eine neue Reſolution an⸗ 
nehmen zu müſſen. Schließlich hält er es nicht 
für nöthig in Betreff des Capit. 1 der Ennah⸗ 
men. (Zölle u. Verbrauchsſteuern). Abg. Dr. Nie⸗ 
per beſpricht vorzugsweiſe die im Etat vorgeſehenen 
Mehrausgaben, welche, ſoweit ſie dem Etat des 
Heeres und der Marine angehören, großentheils 
— — — — ———H.ẽ 


merthorheit iſt begraben, und das große Ziel 
meines Lebens faſt erreicht!“ 

Faſt in demſelben Augenblicke ſagte Miß 
Windſor zu ihrem Onkel: 

„Nun, Onkel Griffin, ich habe ihn prächtig 
d'ranbekommen, wie Du ſiehſt. Er iſt ſterblich 
verliebt in mich und ich habe eingewilligt, ihn 
übermorgen zu heirathen. Wir werden mittelſt 
Separatbewilligung in aller Stille in Penzance 
getraut. Du mußt dabei ſein — das heißt, 
Du ſollſt wie durch Zufall in die Kirche kommen 
— damit Du ſiehſt, daß Alles in der Ordnung 
iſt Ich habe es prächtig zu Stande gebracht; 
meinſt Du nicht auch? Jetzt, wo ich Cragthorge 
jo bald verlieren foll, werde ich wenigſtens in Hawsk⸗ 
Cliff ein Heim haben.“ 


16. Kapitel. 
Keine Umkehr. 

Nachdem Cangers Miß Windſor's Ein⸗ 
willigung zu einer ſofortigen heimlichen Heirath 
erhalten hatte, ließ er ſich auch von keinem Ge⸗ 
wiſſensſerupel an der Ausführung ſeines Vor⸗ 
habens abhalten, und dennoch ſchloß er während 
der Nacht, die ſeiner Verlobung mit der ver⸗ 
meinten Erbin von Cragthorge folgte, kein 


uge. 
- Sein Triumph über feine gelungene zweite 
Werbung, feine glänzenden Ausſichten in der 
Gunſt des alten, reichen Grafen, über ſeine wohl⸗ 
begründete Erwartung deſſen Erbe zu werden, 
wechſelte ſeltſam mit Gewiſſensbiſſen, daß er 
ſeine Frau ſo feige und ſchmählich verlaſſen 
1 dachte an ihre herrliche Schönheit, ihr 
unſchuldsvolles Vertrauen in ihn, ihre Sanft⸗ 
muth, ihren Geift, ihren Stolz ihre Reinheit 
und Willenskraft und verglich ſie im Geiſte mit 
der ſelbſtſüchtigen, ſpekulaliven Erbin. 
„Warum ſind die Dinge nie ſo, wie wir 

ſie brauchen?“ murmelte er, während er heftig 
in feinem Zimmern auf, und abging. Arme 
Beryl! Wenn ſie nur reich und von guter Geburt 


geweſen wäre! Nach Allem, was geſchehen iſt 
— trozdem mich ihre Schönheit faft in meinen 
Untergang gelockt hatte, liebe ichſſie noch immer! 
Ich liebte fe und haſſe Miß Windfor! Meld’ 
ein erbärmlicher Hohn Alles iſt!“ 

Sein Geſicht wurde bleich und verzerrt. Er 
dachte an die kleine Villa am Genfer See und 
den kühlen ſchattigen Garten, in welchem er ſo 
diele Stunden ſeiner kurzen Flitterwochen mit 
Berhl zugebracht hatte. Er fühte ein krankhaftes 
Verlangen ſie zu ſehen — eine Sehnſucht, die 
er nie zuvor gekannt hatte. Er ſehnte ſich nach 
dem Ton ihrer Stimme und Schritte, nach der 
Berührung der kleinen Hände, nach dem Drucke 
ihrer Lippen auf die ſeinigen. Ein Gefühl un⸗ 
überwindlichen Abſcheus gegen Miß Windſor be 
mächtigte ſich ſeiner immer mehr und mehr. 

Sein guter und ſein böſer Engel ſtritten 
um die Herrſchaft in ihm. Recht und Unrecht 
kämpften wild in feiner Seele miteinander. Ein 
kalter Schweiß trat ihm auf die Stirn, ſein Ge- 
ſicht wurde noch bleicher und verzerrter, und ſeine 
Augen blickten ſcheu und düſter. 

„Es iſt richt zu ſpar,“ ſagte er für ſich. 
„Ich kann noch immer zu Beryl zurückkehren und 
ihr all' meine Schlechtigkeit geſtehen; aber wird 
ſie mir verzeihen? Sie iſt ſtolz und hochfahrend, 
aber ſie iſt auch großmüthig und barmherzig. 
Mürde fie mich wieder lieben?“ 

Er lief haſtig wie gepeiſcht im Zimmer auf 
und ab. 

„Sie könnte mir nicht verzeihen,“ wa 
Entſcheidung. „Kein Weib könnte ein 
Beleidigung verzeihen, wie die, welche ich 

gefügt habe. Sie würde mich vielleich 

nehmen, aber stets würde fie Mißtra 
Bitterkeit gegen mich empfinden. Und was ware 
unser Leben? Wir wären Graf und Gräfin ohne 
die Mittel, unſeren Rang zu behaupten. Wir 
würden ein Wanderleben auf dem Kontinente 
führen, uns in billigen Städten aufhalten, und ich 


allen meinen Lieblingsfreuden entſagen mü en, 
hätten feine Gejelfgaft und müßten forwählen 
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zur Erhöhung der Wehrkraft des Landes nicht 
nothwendig ſind. Leider ſind die weiteren Aus⸗ 
führungen des Redners auf der Tribune im Zu⸗ 
ſammenhange nickt verſtändlich. — Abg. Bezan⸗ 
con erklärt Namens der Elſaß- Lothringen 'ſchen 
Proteftpartei, daß fie die Vermehrung des Mi⸗ 
litär⸗Etats beklagen. Die Elſatz⸗Lothringer hätten 
bei den letzten Wahlen gezeigt, daß ſie bei ihrer 
Geſinnung verharren. Trotzdem werde er aber 
feinen Sitz im Haufe behalten. Das Reich 
würde wohl thun, den Wünſchen der Bevöl⸗ 
kerung nachzugeben. Abg. von Kleiſt⸗Retzow 
erklärt den Schmerz des Vorredners wohl zu 
begreifen, es ſei aber in dem Gange der Ge⸗ 
ſchichte der Finger Gottes zu erkennen und die 
neue Wendung des Geſchicks die Strafe für 
die jahrhundertelange Revolution gegen Deuiſch⸗ 
land. Das Rad der Geſchichte gehe nicht zurück 
und deshalb mochten die Herren ſich fügen und 
an den Berathungen des Hauſes im eigenen 
Intereſſe theilnehmen. In Betreff des Richter⸗ 
ſchen Antrages kann Redner nicht zugeben, daß 
der Invalidenfonds als pia causa, als mons 
pietatis in Angriff genommen werde. Die Zeit 
der gänzlichen Aufhebung der Matrikularbeiträge 
ſei binnen Kurzem gekommen, die Matrikular⸗ 
beiträge ſeien nicht nöhig, um das konſtitutio⸗ 
nelle Syſtem durchzuführen. Indeß ſtehe die 
Initiative bezüglich der Steuerreform der Re 
gierung zu. Abg. Rickert erläutert, daß die 
Matrikularbeiträge ein konſtitutionelles und finan · 
zi ll politiſches Mittel des Reichstages jeien, das je⸗ 
denfalls nur durch bewegliche Steuern erſetzt 
werden könne. Die Diskuſſion wird geſchloſſen 
und einzelne Theile des Etats an die Budget⸗ 
kemmiſſion verwieſen. Der Antrag des Abg. 
Richter⸗Hagen wird nach einer unerheblichen 
Debatte an welcher ſich der Antragſteller ſowie 
der Abg. Kleiſt⸗Retzow betheiligen, auf Antrag 
des Abg. Lasker an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
wieſen. Der Bericht der Ober Rechnungskam⸗ 
mer wird der Rechnungskommiſſion überwieſen. 
Es folgt die Interpellation der Abgg. Günther 
und Richter, betr. die Reviſion der Gewerbe⸗ 
ordnung. Nachdem der Präſident des Reichs⸗ 
kanzler⸗Amts Hofmann ſich bereit erklärt hatte, 
dieſelbe ſogleich zu beantworten, begründete ſie 
der Abg. Rich ter⸗Meiſſen. 3 

Er erörtert die einzelnen Punkte der Interpels 
lation, des Lehrlingsweſen, der Frauen- und Kine 
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rechnen und darben. Ich hätte eine niedriggebo⸗ 
rene arme Frau, weiche ich nirgends einzuführen 
wagte, aus Furcht, es könnte Jemand nach ihrer 
Herkunft fragen. Ich würde fie dann furchtbar 
haſſen müſſen. Sie wäre wie ein Mühlſtein, den ich 
mir um den Hals gebunden hätte, und der mich 
in Verzweiflung hinabſtürzte. Ich würde die 
Schonzeit haſſen, die mein Leben vernichtet hat. 
Ich würde ſie eines Tages doch wieder verlaſſen, 
wenn aber dieſer Schritt nichts mehr nützen 
würde. Nein, es iſt zu ſpät. Ich bin thöricht, 
an eine Rückkehr zu ihr zu denken. Als ich ſie 
verließ, verließ ich ſie auf immer. Ich bin durch 
den Stromm geſchwommen und habe die Brücken 
hinter mir abgebrochen. Es giebt keine Umkehr 
für mich.“ te tief und rer auf 
thmete tief un - 

100 Miß Windſor betrifft,“ dachte er 
weiter; „was liegt daran, ob ich ſie liebe ode r 
nicht? Sieſe Heirath wird für mich nur eine 
Konvenienzpartie ſein. Oktavia iſt wohlgeboren 
und eine reiche Erbin. Ich würde mich nie 
ſchämen müſſen, fie anzuerkennen. Wenn der 
Graf je feine Abſicht, mich zu feinem Erben zu 
machen verändert, was immerhin möglich iſt, 
werde ich Herr von Cragthorge ſein. Dieſe raſche 
Heirath verhindert auch die Abfaſſung eines be⸗ 
ſonderen Ehecontraktes. Ich habe dieſen Punkt 
natürlich wohl bedacht, aber Oktavia dachte nicht 
daran,“ und er lächelte hämiſch. „Sie wird nicht 
im Stande ſein, mir ihr Geld vorzuenthalten, 
e es wohl geſchehen ware, wäre die Hechzeit 
llzogen und Alles in der rechten Form abge⸗ 
acht worden. Wir werden ein ſehr elegantes, 


modernes Ehepaar ſein. Ich werde meinen Vier⸗ 
ſpänner, meinen Klub, mein Jagdſchloß und 
meine Jacht haben; fie wird ihre Putzmacherinnen, 
ihren Wagen, ihre 


ritte haben, ihr geliebtes Schloß Cragthorge, 


ihre tauſend kleinlichen Intereſſen, und wir werden 


nicht aneinander gerathen. Wenn es geſchicht, 
ſo werde ich ihr zeigen, daß ich der Herr 
Das Mädchen muß toll verliebt in mie 


ei 


Spazierfahrten und Spazier⸗ 


derarbeit, Contraetbuch, Wanderlager, Haufir⸗ 
handel Schank. und Gaſtwirthſchaften. Das 
Vertrauen werde ſich heben, wenn man anerkann⸗ 
ten Uebelſtänden abhelfe. 

Abg. Dr. Braun erklärt, der Vorredner 
befinde ſich in einem fundamentalen Irrthum, 
wenn er glaube, das die Interpellation dieſer 
Seite des Hauſes unbequem ſei. Was ſeine 
Partei tadele, ſei die unbeſtimmte Faſſung der 
Interpellation, die eine ſachliche Discuſſion gar 
nicht zulaſſe. Die Interpellation handle de om- 
nibus rebus et quibusdam plus. Das Vorgehen 
der conſervativen Partei gefalle ihm beſſer als 
das der Reichspartei, die erſtere ſei mit einem 
pofitiven Vorſthlage hervorgetreten über den ſich 
discutiren laſſe. Er habe die Beſprechung der 
Interpellation beantragt, um conſtatiren zu können, 
daß ein namhafter Theil des Hauſes eine der 
Interpellation entgegen geſetzten Meinung ſei. 

Abg. Reichenſperger⸗Crefeld bemängelt 
die Ergebniſſe der Enquete über den fraglichen 
Gegenſtand. Es ſeien zu wenig Arbeiter und 
zu viel Arbeitgeber befragt worden. Seine Rede 
gipfelt darin, daß zunächſt alles dasjenige zu be⸗ 
jeitigen jet, was das religiösſittliche Element 
ſchädige. Damit werde auch die vorliezende An⸗ 
gelegenheit gefördert werden. 

Präſ. des Reichskanzlersamtes Staatsmin. 
Hoffmann erwidert, daß die Arbeiter in allen 
Bezirken zur Vernehmung eingeladen worden 
ſeien. Dieſelben hätten indeß der Einladung 
nur im geringſten Maßſtabe Folge geleiſtet. 

Abg. Kapell (Sozialdemokrat) erkennt das 
Heil nicht in den Maßregeln einer reaktionären Nee 
gierung, ſondern in der Verwirklichung der ſo⸗ 
cialdemocratiihen Ideen. Dem Abg. Reichen⸗ 
ſperger zeigt er, daß es in ultramontanen Ber 
zirken auch nicht beſſer ſei als in den liberalen. 
Seine Partei werde Anträge über die in Rede 
ſtehendene Frage einbringen. Er ſei freilich 
über das Schickſal der „verrückten“ „ſchwärmeri⸗ 
chen‘ ſockaldemokratiſchen Ideen von vornherein 
im Klaren. Wenn er — ſo ſchließt der Abg. 
— das Haus mit ſeinen Ausführungen gelang⸗ 
weilt habe, jo fönne er nichts dafür. Er habe 
ſich auch ſchon öfters durch manche Redner lang; 
weilen laſſen müſſen. 

Abg. Dr. Lasker bittet die Conſervativen, 
nicht zu ſehr zu drängen, daß ihr Antrag zur 
Verhandlung gelange, bis die analogen Anträge 
bei dem Etat zur Beſprechung gelangt ſeien. 

Abg. Günther tritt namentlich den Abgg. 
Richter⸗Hagen und Braun gegenüber. Einige 
Redensarten wie „Füttern mit liberalen Redens⸗ 
PR arten bis zum Verhungern“ die der freikonſerva⸗ 
5 tive Abg. fallen läßt, geben dem Abg Richter⸗ 
5 Hagen Anlaß zu einer Erwiderung; dieſer em ⸗ 
4 pfiehlt die Phraſen des Vorredners dem Abg. 
d Kapell zur gefälligen Benutzung, glaubt aber 
daran erinnern zu ſollen, daß man ſich nicht in 
* einer Volksverſamm lung befinde. Wenn er 
= (Richter) von den Conſervativen wie den Sozial. 

demokraten in gleicher Schärfe angegriffen worden 

ſei, ſo beweiſe dies, daß er die richtige Mitte 

gehalten habe. Die Sozialdemokraten hätten 
Ei nicht das Recht zu jagen, daß fie den Arbeiter 
* ſtand vertieten, auch er vertrete Arbeiter und 
. kleine Gewerbetreibende. Die Sozialdemokraten 
= könnten über den wirthſchaftlichen Nothſtand 
Er: nicht klagen, denn fie hätten denſelben in dem⸗ 

ſelben Maße verſchuldet wie die Gründer. Wenn 
5 die Zahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten 
. zunehmen ſollte, ſo würde der Nothſtand noch 
ärger werden. 

Abg. Stumm bringt noch einiges Material 


um mich ſo vom Fleck weg zu heirathen,“ und 
3 er ſtrich ſich ſelbſtgefällig das Kinn. „Ich war 
75 bei Frauen immer ſehr beliebt.“ 
In dieſe felbſtgefällige Betrachtung ſchlich 
ſich jetzt der Schatten einer großen Furcht, die 
er früher nicht gekannt hatte. 


Bi „Es ift ein großes Wageſtück,“ murmelie 
“ er, ſcheu über feine Schultern blickend, als fühle 
5 er den Blick wachſamer Augen auf ſich ruhen; 
2 „ein furchtbares Wageſtück Wenn man mich je 
5 entdecken würde! Dieſe zweite Heirath, während 


3 Beryl noch lebt, iſt in den Augen des Geſetzes 
* nicht mehr und nicht weniger als ein Verbrechen. 
5 Das Geſetz würde es Bigamie nennen!“ 
Er ſchauderte und wurde noch bleicher. 
5 „Aber es iſt unmöglich, daß man mich dabei 
25 ertappt,“ flüſterte er. „Beryl glaubt mich todt. 
1 Ich ließ dieſes erlogene Tagebuch nur zurück, 
= damit fie es leſen und von mir jo enttäuſcht und 
> angewidert werden möge, daß fie ſogar meinen 
* Namen aufgeben, und die Thatſache, daß ich je 
mit ihr verheirathet war, verheimlichen würde. 
Sie zweifelt ſogar, daß Cangers mein rechter 
Name war. Ich bin hier als Rollyn Cangers 
und nicht als Dane Cangers bekannt, und dieſe 
E Veränderung iſt von großer Wichtigkeit. Es 
Er macht meine Sicherheit noch ſicherer. Aber fie 
18 wird nach dem Empfange dieſes ſchändlichen 
je Briefes vom alten Star nie nach England kom⸗ 
men, da ſie mich todt glaubt. Sie iſt zu ſtolz, 
um ſich in England zu zeigen. Sie wird ſich 


gezogenheit leben, und unbekannt ſterben. Ich 

bin auf immer von ihr befreit und habe that⸗ 

85 nichts zu fürchten. Ich bin vollkommen 
icher.“ 

Der Kampf war vorüber, der boͤſe Engel 
hatte geſiegt. Aber dennoch ſchritt er die ganze 
Nacht in ſeinem Zimmer auf und ab, hadernd 
mit ſeinem Geſchicke, daß die Dinge ebenſo und 
nicht anders gekommen waren, aber nichts deſto⸗ 
weniger feſt entſchloſſen, ſich das Vermögen ficher 

zu ſtellen, das er bereits in ſeinen Händen 


Bu 


® 2 irgendwo eine Anftellung verſchaffen, in Zurück⸗ 


zur Erläuterung der Interpellation bei, 
die Diskuſſion geſchloſſen wird. 

Nächſte Sitzung morgen Vormittags 11 Uhr. 
T. O. Interpellation betr. die Verhaftung des 
Redakteurs Kantedi. 2. Berathung des Etats. 
Schluß der Sitzuug 4½ Uhr. 


—— — — —— 


Deulſchla n? 


Berlin, den 12. März. Dem 
iſt die Ueberſicht der vom Bunde faßten 
Entſchließungen auf Beſchlüſſe den Mnstagd 
aus den Seſſionen 1876, 1873, 1874 II. und 
1875 zugegangen. Wir theilen nachſtehend die 
Antworten auf die wichtigſten Reſolutionen mit: 
Unterm 11. Dezember v. J. hat der Reichstag 
beſchloſſen, einige Petitionen dem Bundes rath zu 
überweiſen mit der Aufforderung, die Bekannt · 
machung betr. die „Prüfung der Seeſchiffer und 
Seeſteuerleute auf deutſchen Kauffarteiſchiffen“ 
vom 25. September 1869 einer wiederholten 
Prüfung zu unterziehen. Die Reſolution liegt 
den Bundesrathsausſchüſſen für das Seeweſen 
und für Handel und Verkehr vor. Der Reichstag 
hat unterm 11. Dezember v. J beſchloſſen, eine 
Zahl von Petitionen wegen Abänderung der 
Gewerbeordnung in Bezug auf die Wanderlager 
und Waarenauktionen dem Reichskanzler mit dem 
Erſuchen um Anſtellung von Erörterungen da⸗ 
rüber, ob und inwieweit den behaupteten Miß⸗ 
ſtänden bei Reviſion der Gewerbeordnung oder 
ſonſt wie im Wege der Geſetzgebung zu begeg⸗ 
nen ſei, zu überweiſen. Der Bundesralh hat die 
Reſolution dem Reichskanzler überwieſen; die Er⸗ 
Örterungen find durch das Reichekanzleramt ein 
geleitet. Am 15. Dezember iſt der Reichskanz⸗ 
ler erſucht worden, daß für Telegramme die frü⸗ 
here erſte Zone wieder hergeſtellt und die Ge⸗ 
bühr für die erſte Zone, unter Beibehaltung der 
Expeditionszebühr, auf drei Pfennig pro Wort 
herabgeſetzt werde. Der Beſchluß des Reichs- 
tags unterliegt der Erwägung, welche bei der 
Kürze der Zeit und der erforderlichen Beobach⸗ 
tung der weiteren Verkehrsentwickelung noch nicht 
hat abgeſchloſſen werden können. In Foige des 
Beſchluſſes vom 15. Dezember v. J. den Reichs, 
kanzler zu erſuchen: über die in den einzelnen 
Bundesſtaaten zur Erhebung kommenden Stem: 
pelftiuern oder den Stempelſteuern gleich zu er» 
achtende Steuern, reſp. die daraus fließenden 
Jahreserträge, dem Reichs tage baldthunlichſt eine 
nach den einzelnen Kategorien geordnete ſtatiſtiſche 
Ueberſicht vorlegen zu wollen, ſind die Bundes⸗ 
regierungen um Mittheilung der zur Zuſammen⸗ 
ſtellung der bezeichneten Ueberſicht erforderlichen 
Materialien erſucht worden. Auf den Beſchluß 
vom 15. Dez. v. J. den Reichskanzler zu ern‘ 
chen, eine Aenderung des Geſetzes vom 2. Febr. 1872 
betr. die Erhaltung der Kriegergrabſtätten im El- 
ſaß⸗Lolhringen, in dem Sinne herbeizuführen, 
daß die nach $ 4 des Geſetzes den Grundeigen⸗ 
thuͤmern zu zahlenden Entſchädigungen vom 
Reiche übernommen werden, wird Folgendes ge⸗ 
antwortet: Für die auf den Reichstansbeſchluß 
zu faſſende Entſchließung iſt die Feſtſtellung der 
ſinanziellen Wirkung deſſelben von weſentlicher 
Bedeutung. Ermittelungen hierüber find ein- 
geleitet worden, jedoch noch nicht zum Abſchluſſe 
gelangt. Am 22. Januar 1875 wurde der 
Reichskanzler aufgefordert dem Reichstag in der 
nächſten Seſſion einen Geſetzentwurf vorzulegen 
betr. die Unterſtüßung dor Familien der zum 
Dienſt einberufenen Reſerve⸗Landwehr⸗ und Land⸗ 
ſturmmannſchaften. Der Entwurf eines bezüg⸗ 
lichen Geſetzes iſt nunmehr aufgeftellt und 
—— . ͥ ꝓł.uiAũ  |— 


worauf | 


Reichstage 


glaubte. 

Am nächſten Morgen nach dem Frühſtück 
machte er ſich ſcheinbar zu einem Beſuche in 
Cragthorge auf den Weg, und Lord Hawkshurſt 
ſchaute ihm mit vergnügtem Lächeln nach. 

„Desmond gefiel mir,“ dachte der Graf, 

„aber es iſt ein Beweis von Cangers' Ueber- 
legenheit, daß das Herz dieſes unſchuldigen Mäd⸗ 
chens ihm gleich zufiel. Sie ſchwankte nicht 
zwiſchen den Beiden. Sie hatte ihres Vaters 
gerade, aufrichtige Natur und wird eine paſſende 
Herrin für Hawks⸗Cliff ſein. Sie wird mir 
naheſtehen wie eine Tochter.“ 
Cangers ritt nicht ſogleich nach Cragthorge 
ſein Weg führte ihn zuerſt nach Penzance, wo 
er ſich raſch die nöthige Heirathsbewilligung ver⸗ 
ſchaffte. Nach einer Verzögerung von zwei Stun⸗ 
den war er im Beſitze derſelben und mit dieſem 
Schriftſtücke in der Taſche, ritt er in der hei: 
terſten Laune nach Cragihorge. Er fand Miß 
Windſor mit etwas unruhiger Miene im Salon. 
Sie hatte ſein Kommen am Fenſter erwartet 
und ſprang Cangers, der fie mit einem Kuß be- 
grüßte, haſtig entgegen. 

„Waren Sie in Penzance?* fragte Miß 

Windſor, und verſuchte, gleichgültig zu erſchei⸗ 
nen, was ihr jedoch nicht gelang. 
„Ich komme ſoeben von dort,“ war die Er⸗ 
widerung, als Cangers ſich auf ein Sopha ſetzte, 
und das Mädchen zu ſich herabzog. „Ich habe 
die Heiraſhsbewilligung erhalten, Oktavia. Aber 
Sie werden doch nicht am Ende Ihre Einwilli⸗ 
gung jetzt wieder zurücknehmen wollen?“ 

„Ich? O, nein!“ ſagte Miß Windſor mit 
unruhigem Lachen. „Ich — ich weiß nicht — 
das heißt, ich fürchtete, es könnte etwas geſche⸗ 
hen, um unſere Heirath zu verhindern. Ich habe 
den ganzen Morgen Briefe geſchrieben, Rollyn. 
Ich habe nach der Stadt geſchrieben und mir 
die eleganteſte Ausſtattung beſtellt. Ich will 
Alles haben, was man ſich mit Geld erkaufen 
kann. Ich will meine Ernte einbringen, ſo lange 
meine Sonne ſcheint.“ 


ſämmtlichen Bundesregierungen zur Aeußerung 
mitgetheilt worden. 

— Wie der Reichskanzler dem Reichstage 
mittheilt, find die erforderlichen Schritte behufs 
Fertigſtellung des Entwurfs einer deutſchen Mi⸗ 
litärſtrafprozeßordnung eingeleitet Die vorläu⸗ 
fige Aufſtellung des Etwurfs eines Geſetzes betr. 
den Vollzug der Freiheitsſtrafen, iſt bereits er⸗ 
folgt. Eine alsbaldige Vorlegung deſſelben kann 
jedoch noch nicht in Ausſicht genommen wer ⸗ 
den, da dieſe Vorberathung noch längere Zeit in 
Anſpruch nebmen wird 


Ausland. 
Oeſterreich. Wien, 10. März. Heute 
wurden die Einladungen an die hervorragenden 
Mitglieder der ultramontan feudalen und födera⸗ 
liſtiſchen Partei zum Beſuch eines allgemeinen 
öſtreichiſchen Katholikentages verſendet, der vom 
16. bis 19. April in Wien unter dem Borfig 
des Erzbiſchofs und bis dahin hoffent ich auch 
ſchon Kardinal Kutſcher ſtattfinden ſoll. Unter 
den Einladern ſind Graf Leo Thun, der Urheber 
der Konkordats, und Fürft Alois Liechtenſtein, 
der Führer der ſteiriſchen Klerikalen am meiſten 
bemerkenswerth. Auf der Tagesordnung ſtehen 
die Preſſe, die Schule, die Kirche, die Kunſt, 
die ſoziale Frage, das katholiſche Leben und die 
Vereine. Man rechnet auf eine maſſenhafte 
Betheiligung. 

— Nach einer Depeſche des „W. T. B.“ 
aus Peſt, 10. März, hat der ungariſche Miniſter⸗ 
rath am 9. den Beſchluß gefaßt, die Seſſion des 
Reichstages in nächſter Woche zu ſchließen, un⸗ 
mittelbar darauf aber die neue Seſſion zu eröff- 
nen und noch vor den Oſterferien die ſtändigen 
Kommiſſionen wählen zu laſſen, damit ſogleich 
nach den Ferien über die Ausgleichsvorlagen ver⸗ 
handelt werden kann. Der Geſetzentwurf betref⸗ 
fend die Friedensgerichte wird von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 

Frankreich. Paris, 10. März Die Blät⸗ 
ter füllen heute einen großen Theil ihrer Spal⸗ 
ten mit Erörterungen über das Manifeſt des 
Grafen Chambord. Die Bonapartiſten find wü⸗ 
thend darüber, daß Heinrich V. in dürren Wor⸗ 
ten das Kaiſerreich als ein Abenteuerthum bes 
zeichnet und überhäufen dafür jenen mit Schmä⸗ 
hungen. Ich will auf dieſe Polemik indeß nicht 
weiter eingehen. Uebrigens hat ſich geſtern auch 
der Miniſterrath mit der Angelegenheit reſp. dem 
Eindrucke, den die Anſprache des Grafen Cham⸗ 
bord in der politiſchen Welt gemacht hat, be⸗ 
ſchäftigt. — Der Expater Hyacinth hat vor⸗ 
läufig darauf verzichtet, hier ſeine Vorträge zu 
halten und wird ſich zunächſt nach Genf zurück⸗ 
begeben. Wie man hört, wird er künftigen Mai 
wieder nach Paris kommen und dann ohne wei⸗ 
tere Anfrage bei den Behörden ſeine Vorträge 


— Einem Telegramme zufolge, welches 
dem „Figaro“ aus Bourdeaux et re 
Meldung von dem Tode des Exkönigs Drelie - 
Antoine von Araukanien auf einem Irrthum. 
Herr von Tonneins befindet ſich noch immer in 
dem dortigen Hoſpital, wo er den Beſuch des 
Erzbiſchofs von Bourdeaux, Kardinal Donnet, 
empfangen hat. In der Stadt wird eine Samm- 
lung . die gefallene Majeſtät veranſtaltet. 
aris, 11. März. Am Dienſtag wird 
Ehren des Generals Ignatjew ein 4 Diner 
im Palais Elyſée ftartfinden. Wabrſcheinlich 
wird I natjew am Mittwoch oder Donnerftag 
abreiſen Wie verlautet, hätte derſelbe noch 
nicht definitis auf den Beſuch Londons verzichtet. 
— Großbritannien. London, 10. März. 
Die „Times tadelt ſehr heftig die jüngſten 
Maßrege n der deutſchen Bebörden in Elſaß⸗ 
Lothringen gegen ausgediente franzöſiſche Sol⸗ 
daten die zu ihren Familien in den annektirten 
Reichslanden zurückkehren. Warum, fragt ſie 
kopiren die preußiſchen Behörden nicht die ver⸗ 
ſöhnlichen Manieren ihrer franzöſiſchen Vorgän⸗ 
ger? Warum laſſen ſie die Bevölkerung nicht 
zufrieden und bauen auf die heulenden Einfluſſe 
der Raſſe und der Sprache? Fürſt Bismarck 
ſei ſo frei von amtlicher Pendanterie, daß er 
zum Mindeften die Thorheit einſehen müſſe, 
eine ganze Klaſſe zu vertreiben, weil ſie Gefühle 
des Palriotismus hege. Wir müſſen annehmen 
daß das Verbannungsdekret nicht von ihm ſank⸗ 
tionirt wurde. Der deutſche Kaiſer, der im Begriff 
iſt Elſaß und Lothringen zu befuchen, würde 
gnädig und weiſe handeln, wenn er eine Ber 
ordnung zurückzöge, die nur zu nutzloſen und 
eee Erbitterung führen kann. 
talien. Dem „W. T. B.“ wird 
10. d. aus Rom gemeldet: „In der Bette 
tenkammer, welche die Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs, beireffend den obligatoriſchen Elementar- 
unterricht, foitſetzte, wurden vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Geſegvorlagen wezen Abänderung der 
Gejege betreffend die Beſteuerung des bewegli⸗ 
chen Kapitalvermögens und die Mahlſteuer, ſo⸗ 


wie wegen Reorganiſation der Gru in⸗ 
gebracht.“ 3 ndfteuer ein 


— Auch im Vatikan herrſcht neuerdi 
reges Leben. In dem — Konſſte⸗ 
rium ſoll, außer der Ernennung einer Au zahl 
neuer Kardinäle, eine päpſtliche Enchelica über 
die Lage der Kirche und über das Verhalten 
einiger Regierungen gegenüber derſelben zur 
Verleſung gelangen. Außerdem ſoll laut tele⸗ 
graphiſcher Meldung in dem heutigen Konfiſto— 
rium die Ernennung des Kardinals Ferr eri 
welcher an Stelle des Kardinals Bonaparte zum 


Camerlengo des heiligen Kollegs gewä 
iſt, verkündet 3 eee e 


— 


über Moral veranſtalten. — Das „Sournat of | = 


ficiel“ wird demnächſt die durch den Tod des 
Herrn Leſourd nothwendig gewordenen Ernen⸗ 
nungen im diplom aliſchen Dienſt publiziren. An 
Stelle des zum Miniſterpräſidenten in Tanger 
ernannten Herrn v. Vermouillet wird der Ge⸗ 
neralkonſul von Peſt, von Beaumont zum Mi⸗ 
niſterpräſidenten in Lima ernannt werden. In 
Peſt wird der letztere erſetzt durch Herrn von 
Bourgoing, den Neffen des bekannten Borihaf- 
ters Grafen von Bourgoing. — Wie dem „Mé⸗ 
morial diplomatique“ aus Madrid gemeldet wird 
iſt die Streitfrage wegen den Philippinen, die 
bekanntlich zwiſchen den Kabineten von Berlin 
und Madrid ſchwebt, noch zu keiner Entſchei⸗ 
dung gefördert. 


„Ich verſtehe Sie nicht. Sie ſprechen, als 
ob in Zukunft etwas geſchehen könnte, um Ihr 
Einkommen zu verkürzen,“ ſagte Cangers. 
„Meine liebe Oktavia, Sie werden auch nach 
unſerer Hochzeit volle Macht über Ihren Beſitz 
haben und Ihre alle Wünſche ſollen befriedigt 
werden.“ 

Ein ſeltſames Lächeln ſpielte um Miß Wind⸗ 
ſor's Lippen. 

Sie wußte, an welch' ſchwachen Fäden der 
Beſitz von Cragthorg für ſie hing und wie bald 
ihre Anſprüche als Erbin zu nicht werden ſoll⸗ 
ten; aber natürlich verrieth ſie ihr Geheimniß 
jetzt noch nicht. 

„Sie ſind ſehr gut, Rollyn,“ ſagte ſie. „Ich 
will mir die koſtbarſten Juwelen kaufen und habe 
nach London geſchrieben, daß man mir welche 
zur Auswahl ſchicken möge. Und ich werde mir 
auch ſchöue Spitzen und Shawls kaufen. Sie 
ſehen aus, als ob Sie ſich über mich wunderten. 
Ich weiß nicht, warum ich heute Morgen gar ſo 
viel nur an den Putz denke Alſo, wie ſoll un⸗ 
ſere Hochzeit vor ſich gehen?“ 

„Ich werde morgen früh, wie verabredet, 
nach Cragthorge kommen und wir werden ſchein⸗ 
bar einen Spazierritt unternehmen. Wir wollen 
nach Penzance reiten und uns dort trauen laſſen.“ 
; „Aber ich kann doch nicht im Reitkleide 
heirathen. Ich habe mir einen reizenden Plan 
ausgeſonnen. Ich will meine Dienerin heute 
Abend — ſie iſt meine Vertraute — nach Pen⸗ 
zance in das Haus meiner Kleidermacherin mit 
einem Koffer voll Kleider ſchicken, welche angeb⸗ 
lich zum Aendern dahin geſchickt werden. Am 
Morgen will ich dann gleich zu meiner Schneiderin 
gehen, ein Brautkleid anziehen und in die Kirche 
fahren. Sie werden dort ſein um mich zu er⸗ 
warten, und Alles wird gut gehen.“ 
Cangers machte keine Einwendung gegen 
dieſen Plan und Miß Windſor war zufrieden. 
Er blieb mehre Stunden in Cragthorge. 
Mr. Callender erſchien, während er da war, 
ſchien aber nicht die geringſte Ahnung zu haben 


— — — — 
Vrovinzielles. 


N. Schönſee 12. März. Die Diebſtähle 

nehmen hier ſo überhand, daß der hieſige Gens⸗ 
darm Frohmeyer Tag und Nacht zu thun hat, 
doch iſt es ihm gelungen auf ſeinen Nachtpa⸗ 
trouillen wiederum 2 im vorigen Jahre geſtoh⸗ 
lene Kühe und zwar die eine, die im Sptbr. 
Inſtleuten in Liſſomitz, die andere die im Oktober 
im Orzechauer Abbau geſtohlen war, noch le⸗ 
bend wieder den Beſtohlenen als Eigenthum zu⸗ 
rück zu verſchaffen. Liſſomitzer Luute holten die 
ihrige ſchon geſtern, welche Frobmeyer in Mly⸗ 
nitz auffand, die andere fand er bei Inſtleuten 
im Gute Preuß-⸗Lanke. 
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von dem, was zwiſchen den jungen Leuten vor⸗ 
ging und behandelte Cangers mit ganz beſonderer 
Uufmerf'amfeit. 

Der junge Mann verabſchiedete ſich endlich 
und kebrte nach Hawks⸗Cliff zurück, wo er kurz 
vor dem Diner ankam. Er war dieſen gan⸗ 
zen Abend beſonders aufmerkſam gegen Lord 
Hawkshurſt und gefiel dem Grafen beſſer, 
denn je. Am nächſten Morgen entſchuldigte er 
ſich nach dem Frühſtück und ritt ſogleich nach 
Cragthorge. 

Ei fand Miß Windſor im langen, blauen 

Reitkleide, mit hohem Filzhute und wallendem, 
blauem Schleier ſeiner wartend. Sie ſpielte mit 
einer kleinen, eleganten Reitpeitſche und war ſchon 
etwas ungeduldig. Sie fürchtete ſelbſt jetzt noch 
beimlich, daß etwas geſchehen könne, was ihre 
Heirath verhindern würde. 
„Ich werde ſogleich Dein Pferd beſtellen, 
Oktavia,“ ſagte Cangers, den Glockenſtrang zie⸗ 
bend. „Wir haben einen langen Ritt vor uns. 
FA Dein Onkel zu Hauſe?“ 

„Nein, er ging vor einigen Minuten fort 
und ſagte, er habe in Penzance zu thun. O. 
ich will hoffen, wir werden ihm nicht begegnen,“ 
ſagte Miß Windſor. „Und ich hoffe auch, daß er 
uns nicht ausfindig macht, ehe unſere Trauung 
vollzogen iſt. Weißt Du, Rollyn, Onkel iſt der 
De, ich müſſe doe Herzog heirathen. Das 

inkommen von Cragthorge beträgt ja 
20,000 Pfund.“ en A 

Cangers' Geſicht erglühte. Mit einer Jahres⸗ 
rente von 20,000 Pfund konnte er leben, wie 
er es wünſchte. 


und ihr in den, Sattel half. 
Sie ritten ſehr bald die winterliche Straß 

entlang. 

(Fortſetzung folgt.) 


— V. . 


—2.— Schwetz, 11. März. Nach einem 
Beſchluſſe älteren Datums wird am 26. d. Mts. 
in dem auf dem linken Ufer der Weichſel gele⸗ 
genen neuen Stadttheil, der Neuſtadt, deren 
Häuſerzahl bereits die der A tſtadt übertrifft, der 
erſte Kram⸗ Vieh und Pferdemarkt abgehalten 
werden. Der Krammarkt findet auf den beiden 
Marktplätzen und den angrenzenden Straßen und 
der Vieh⸗ und Pferdemarkt auf dem freien Platze 
neben dem ſtädtiſchen Krankenhauſe am Ende 
der Jacobsſtraße ſtatt. Dieſe Anordnung wird 
vielen Producenten und Käufern willkommen 
ſein, da ſie nicht die vertheuernde Pontonbrücke zu 
paſſiren brauchen. — Die Bauluſt der Bewohner 
unſerer Altſtadt iſt mit dem kommenden Frühjahr 
eine ſehr rege geworden. Ein großer Theil von 
den noch dispon blen Bauplätzen in der Neuſtadt 
iſt bereits vergeben und fteigert ſich die Nach⸗ 
frage nach denſelben unerwartet. So weit es 
ſich ſchon jetzt überſehen läßt, werden in dieſem 
Jahre mehr denn 20 neue Bauten ausgeführt 
und wird noch manches Haus der Altſtadt hier 
eine Lücke füllen und dort eine mehr entſtehen 
laſſen. Die Geſchäftshäuſer werden wohl zum 
größten Theil in dieſem Jahr translozirt und iſt 
der Zeitpunkt nicht mehr allzufern, daß auch das 
Rathhaus zum Abbruch gelangen wird. Die 
oftmals wiederkehrenden Ueberſchwemmungen und 
die wiederum vor der Thüre ſtehende Gefahr auf 
unbeſtimmte Zeit im Waſſer zu, fipen, haben 
manchen Bewohner der Altſtadt dieſelbe verleidet 
und möglich gemacht, was früher unausführbar 
erſchien. — Die neuerdingb zu unſerm Stadtbe⸗ 
zirk geſchlagenen Ortſchaften: Wolfs⸗, Zurawer 
und Jedwabka⸗Kämpe find von derselben wieder 
abgezweigt und mit der Kommunalfreien Strauch- 
Kämpe ſämmtlich im Kreiſe Schwetz belegen, zu 
einem beſondern Gemeindeverbande mit dem Na- 
men „Kranichsfelde“ vereinigt worden. 1 Die 
in veschiedenen Zeitungen gebrachte Mitthilung, 
daß in Nieweſchin, einer im hieſigen Kreiſe ge⸗ 
legenen Ortſchaft ein Wolf geſchoſſen ſei, bedarf 
in ſofern einer Berichtigung, als derſelbe nicht 
durch eine Schußwaffe erlegt, ſondern vergiftet 
aufgefunden worden iſt. Das Thier hatte näm⸗ 
lich eine durch Srrichnin vergiftete Krahe, welche 
für Füchſe beſtimmt war, vollſtändig verzehrt 
und war todt auf der Stelle geblieben. 

— Nach Nachrichten von der oberen Weich⸗ 
ſel iſt dort das Eis noch in der Winte lage un⸗ 
gerührt, au Narew und Bug baben ihre Win⸗ 
tereisdecke noch RER bei Warſchau dar 

egen il der Strom eisfrei. 

2 — Das Leichenbegängniß Dr. Johann Ja⸗ 
coby's in Könige beig gestaltete ſich am Sonntage 
zu einer großartigen Feier. Die Leiche wurde 
nach israclitiſchem Ritus eingeſegnet und auf 
dem Kirchhofe der Gemeinde unter Anſammlung 
einer ſehr großen Menſchenmenge beſtattet. De⸗ 
mokratiſche und ſozialiſtiſche Deputirte aus ver⸗ 
ſchiedenen Orten ergingen ſich nach der vom 
Rabbiner Dr. Bamberger gehaltenen Rede in 
zum Theil recht überſchwänglichen Sentenzen. 

— Inowraclam, 11. März. 
In der Februarfigung des hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins wurden unter anderen ger 
ſchäftlichen Angelegenheiten über die Schiffbar⸗ 
machung der oberen Nege verhandelt und erfuhr 
die Sache durch einen Vortrag des Oekonemie⸗ 
raths Becker⸗Plawin die einge hendſte Beleuchtung 
Der Verein wählte Zwecks weiterer Förderung 
der Angelegenheit eine aus den Herren Landrath 
Graf zu Solms, O konomierath Becker⸗Plawin 
und Kaufmann Jul. Lewy beſtehende Commiſſion, 
die vornächſt mit der Abfaſſu g einer Petition 
betraut wurde — Am 3 d. Mts. veranftaltete 
der hieſige Turnverein für ſeine Mitglieder und 
deren Angehörige eine Theater-Verſtellung. Zur 
Aufführung gelangte ein Luſtſpiel von Moſer: 
„Der moderne Barbar.“ An die Aufführung 
ſchloß ſich ein Tanzkräazchen. Im Turnverein 
findet ferner morgen Abend die Wahl von 3 
Abgeordneten zum Hauptturntage in Thorn am 
18. d. Mts. ſtatt. — Um 4. d. Mts. fand im 
Berger'ſchen Saale zum Beſten der Armen ein 
Concert von den Schü kern des Muſiklehrers P. 
Fritſch ftatt. — In der Nacht vom 5. zum 6. 
d. Mis verſuchten Diebe von dem Bodenraum 
des Poſthalters Milde hierſelbſt verſchiedene Bet. 
ten und Kleidun sſtücke zu entwenden. Die 
Diebe wurden indeß in ihrem Vorhaben geftört 
und ergriffen die Flucht. In der ee 
zum 9. d. Mts. entwendeten Diebe au Nan 
Keller 1½¼ Scheffel Kartoffe'n. Tags ein 
wurden die Kartoffeln zum Verkauf auf Be. 
hieſigen Wochenmarkt gebracht, wo fie mi 5 
ſchlag belegt wurden. — Am vorigen Montag 55 
gann die Theatergelellichaft des Direktors Ax 


s en pft hit ſich den geehrten Herre 
ſchaften als Mierhöfrau 

Redmann, 
Angar we i n 
per Flaſche excl. 50 Pf 


In lexr ate. 
Auction. 
Freſtag, den 16. d. M. von 9 Uhr 
ab werde ich Gr Gerberſtr. 287, 1 Tr. 
die der Fran Rafalska nehörenden ma» 
hagoni und bitt. Möbeln, als: Sophas, 
Stühle, Spiegeln, Betiſt⸗ ae, Spinde, 
1 mahagoni Aus ziebtiſch ꝛc., Porzellan-, 
las und Küchengeräthe verſteigern. 
W. Wilckens, Auctionator. 
auf den Friſche Fiſche 
em Neuſtädt. Markt bei 
Frau Batschkowska. 
Echten Emmenthalet, Schwei⸗ 
Edamer, Limburger, 


— 


a Fl 


(D. ©.) 


hier einen Cyklus von Vorſtellungen, die ſich 
eines lebhaften Beſuches Seitens des hieſigen 
tbeaterliebenden Publikums erfreuen. 


Eine reine Weingquelle.“) 


Zur Gans gehort ein gutes Glas deutſchen 
Weines, der ja obnehin ein Labſal für die Men⸗ 
ſchen iſt. Aber reiner unverfälſchter Wein iſt in 
unſerer Zeit eben ſo rar geworden, wie deutſche 
Jungfrauen ohne falſches Haar. Neulich iſt mit 
Recht in verſchiedenen Zeitungen darauf hinge— 
wi ſen worden, daß, fo lange es der Geſetzgebung 
nicht gelingt, dem Unfuge der Weinfabrikation 
zu ſteuern, und fo lange es für den Konſumen⸗ 
ten kein leicht erkennbares Zeichen des Fabrikats 
gibt, es als das beſte Mittel, ſich vor dem An⸗ 
kauf geſundheitsſchädlichen Weines zu ſchützen, 
erſcheinen muß, ſich Adreſſen von als ganz reell 
bekannten Produzenten und Weinhändlern in den 
Weingegenden ſelbſt zu verſchaffen und von die⸗ 
ſen ſeinen Bedarf direkt zu beziehen. Iſt das 
Mittel auch nicht ganz unfehlbar, ſo wird's doch 
in den meiſten Fällen genügen und der Konſu⸗ 
ment wird für ſein gutes Geld auch reinen Wein 
erhalten. Da es nun aber doch wieder viele 
Kon ſumenten gibt, denen die Verbindung fehlt, 
um die rechten Erkundigungen einziehen zu kön⸗ 
nen, ſo ſollte jeder Freund eines guten reinen 
Tropfens zur Beſeitigung des Mißſtandes des 
Weinfabrizirens beitragen und zwar nicht allein 
durch Veröffentlichung jener Häuſer, welche nach⸗ 
weisbar gefälſchte Weine verkaufen, ſondern auch 
durch Nennung ſolider, reeller Häuſer, von der 
nen ſeit Jahren bekannt iſt, daß fie nur „unver 
fälſchte“ Erzeugniſſe liefern. 

Ausgehend hiervon, glaube ich allen Freun⸗ 
den eines reinen edlen Weines einen Dienſt zu 
erweiſen, wenn ich ihnen ein Haus nenne, wel⸗ 
ches anerkanntermaßen die Eigenſchaft ſtrengſter 
Gediegenheit ſeit Jahren befigt und ſeine Keller 
jederzeit, auch zu den kritiſchen Zeiten ſchlechter 
Weinjabre, reinzuhalten wußte. Es iſt dies das 


[Weingroßgeſchäft von Eduard Witter in 


— As shasafſel 


à 3 M. pr. Schifl. Seglerſtraße 105. 
——: —.. SETS 


. 
wildes Fleiſch, 
lichſt bekannten Acetida durch bloßes 


Ueberpinſeln 


Neuſtadt a. d. Haardt, welches eine Reihe von 
Jahren auch den offiziellen Wein zum Kantate⸗ 
Feſteſſen in Leipzig lieferte und deſſen Weine 
heute noch im Schützenhauſe vertreten und in 
unſerer Stadt als gut und rein renommirt ſind. 
Durch jahrelange Verbindung mit dieſem Hauſe 
habe ich und viele meiner Freunde mich davon 
überzeugt, daß von dieſer Firma nur reingehal- 
tene Weine verkauft werden. Wie man ſich zur 
Herbſtzeit an Ort und Stelle informiren kann, 
kauft dieſes Haus Trauben meiſt von den Stö⸗ 
cken weg und keltert ſie ſelbſt, oder es nimmt 
den Moſt doch nur von ſolchen Produzenten, von 
denen es ortsbekannt iſt, daß ſie denſelben in 
feinem Naturzuſtande belaſſen. Aller wärts, in 
der Pfalz ſelbſt ſowohl als anderwärts, ſteht die 
genannte Firma im Rufe vollſtändiger Keller. 
reinheit, ſo daß dieſelbe, geſtützt bierauf und auf 
eigene Wahrnehmung, auf das Wärmſte empfoh⸗ 
len werden kann. 

Welchen guten Rufes die Witter'ſchen fei⸗ 
nen Flaſchenweine ſich in Leipzig ſpeziell erfreu- 
en, mag daraus entnommen werden, daß bei 
dem denkwürdigen Beſuche unſeres Kaiſers in 
Leipzig vor einigen Monaten bei den im Schü⸗ 
genhauſe daſelbſt ſtattgefundenen Hoffeſten der 
Witter'ſche „Forſter Riesling⸗Ausleſe“ als Tafel⸗ 
Wein gewählt wurde. 

Die in Rede ſtehende Firma liefert haupt⸗ 
ſächlich Pfälzer Weine (weiße und rothe) und 
zwar „kleinere Tiſch- und beſſere Mittelweine“, 
erſtere im Faß und per Flaſche, letztere nur in 
Flaſchen (Verſandtkiſten halten 12 — 60 Fla⸗ 
ſchen). Preisliſten werden auf Verlangen unent⸗ 
gelilich geliefert. Das jüngſt ausgegebene Herbſt⸗ 
Rundſchreiben von Eduard Witter führt u. A 
Folgendes aus: „Die beiden letzten guten Wein⸗ 
jahre 1874 und 1875, die qualitativ und guan⸗ 
titativ ein befriedigendes Erträgniß geliefert, haben 
es ermöglicht, daß die Preiſe für einen ächten 
Naturwein wieder auf ein beſcheidenes Maß zu- 
rückgeführt find, fo daß trotz Krachs und andau⸗ 
ernd geſchäftlichen Noihſlandes ſich Jedermann 
wieder den Genuß guten, geſunden und erquick⸗ 
lichen Weines verſchaffen kann. Es ſtellen ſich 
die Preiſe für guten Tiſchwein von 40, 50 0. 
bis 1 Al,, feinere Mittelweine von 1 50 
K bis 2 A per Liter. Da nach der heißen 
Sonne der jüngſten Sommermonate ein naſſer 
und kalter September folgte, jo waren die Aus- 
ſichten für guten 1876er Wein bedenklich ge⸗ 
worden, das herrliche Oktoberwetter hat aber 
trefflich nachgebolfen, fo daß der diesjährige Jahr 


Krankheitshalber eine Näbmaſchine 
billig zu verk. Heiligegeiſtſtr. 200. 


gang qualitativ noch gut ausgefallen und der 
Preis ſich auch für den 1876er billig ft llt.“ 
— Das Rundſchreiben, weiches der Preisliſte 
vorgedruckt iſt, ſpricht für ſich ſelbſt, denn es 
findet ſeinen Ausdruck in dem alten Sprüchwort: 
„In vino veritas“. 
(Stuttg. „Neues Tagbl.“) 


„) Die bezeichnete Firma liefert ſeit Jabren feine 
Tiſchweine in anerkannt vorzüglicher Qualität auch 
bier nach Thorn, die in ibrer Reinheit und Würze 
ſteis ungerheilten Beifall fanden, was wir verbürgen 
können. D. Redact. 


Loc ales. 

— Liebhabertheater. Dem allgemein kundgegebenen 
Wunſche entſprechend haben ſich die geehrten Mit⸗ 
wirkenden bereit erklärt, die mit ſo vielem Beifall 
aufgenommene Vorſtellung des Luſtſpiels „O, dieſe 
Männer“ am Donnerſtag den 15. März zu wieder⸗ 
holen. Ueber alles weitere verweiſen wir auf die in 
dieſer Nummer enthaltene Anzeige, für die Bereit⸗ 
willigkeit ſich nochmals zu wohlthätigen Zwecken zu 
bewähren, ſagen wir aber allen dabei Betheiligten 
nochmals den Dank des Publicums. 

— Coneert. Der Muſikalin Händler Herr Conſt. 
Ziemſſen in Danzig, der vor etwa 24 Jahren 
hier lebte, und älteren Bewohnern Thorns von 
jener Zeit her namentlich durch ſein kunſt⸗ 
volles „Zitherſpiel“ wohl noch bekannt 
iſt, hat die Arrangements für Coneerte 
übernommen, welche der berühmte Gei⸗ 
genkünſtler de Ahna in Berlin, Concertmeifter 
und Hofvirtuoſe der Königl. Kammer⸗Kapelle, in 
dieſer Provinz in Gemeinſchaft mit ſeinem Freunde, 
dem anerkaunt tüchtigen Pianiſten Reinhold Bergell 
zu geben gedenkt. Herr Z. hat deshalb bereits vor⸗ 
läufige Anfragen hierher gerichtet, doch iſt noch nichts 
ſicheres in der Sache abgemacht, weshalb wir uns 
unter Vorbehalt ſpäterer genauerer Mittheilung 
jetzt auf dieſe vorläufige Anzeige beſchränken. 

— Oper. Nach der in Nro. 59 d. Ztg. befind⸗ 
lichen Anzeige wird die Operngeſellſchaft, welche frü⸗ 
ber unter Dir. E. Schön in Bromberg mit großem 
Beifall Vorſtellungen gegeben, und nach Auflöſung 
des Vromberger Unternehmens ſich unter Leitung des 
Herrn d'Haibs (aus dem Sommer 1877 bier noch 
wohlbekannt) in Graudenz nun geſammelt und con= 


ftitwirt bat, in der Zeit vom 1s. bis 
25. März hier einen Cyelus von 7 Opern 
zur Aufführung bringen. Da die Leiſtungen 


der Schömſſchen Geſellſchaft bei den tüchtigen Kräften, 
aus denen ſie zuſammengeſetzt war, in Brom⸗ 
berg ſich ſtets der Anerkennung und des Bei⸗ 
falls gediegener Sachkundiger wie z. B. Muſik⸗ 
director Göbel zu erfreuen hatten, auch die angekün⸗ 
digten Opern früher in Bromberg, neuerdings in 
Graudenz mehrmals zur Aufführung gebracht, alſo 
gut und vollſtändig eingeübt ſind, laſſen ſich auch 
hier befriedigende Vorſtellungen mit vollem Grunde 
erwarten. Unter den angekündigten Opern befinden 
ſich einige, die hier, fo weit unſere Erinnerung reicht, 
noch nie, andere die nur ſelten und vor langer Zeit 
zur Aufführung gebracht find. Die Opernfreunde 
dürfen alſo ſehr erfreuliche Abende erwarten. 

— Militärbauten. Vor Kurzem gedachten wir der 
Neuanlage von Gebäuden für das Artillerie-Depot 
in unſerer Feſtung, welche durch die bevorſtehende 
Vergrößerung der Fortificauionen und damit des zu⸗ 
gehörigen Artillerie-Materials nothwendig werden. 
Nach dem Geſetzentwurf, welcher in Bezug auf die 
Kaſernirung des Reichsheeres dem Reichstage bereits 
vorgelegt iſt, find auch noch erhebliche Kaſernen⸗Bau⸗ 
ten für Thorn in Ausſicht genommen, deren Folge, 
ſobald ſie fertig hergeſtellt ſind, die Befreiung der 
Bürgerhäuſer von der Einquatirungslaſt ſein wird. 
Wenngleich dieſe Wirkung nicht in kürzeſter Friſt 
eintreten kann, ſo iſt doch die ſichere Hoffnung darauf 
ſchon für viele Hansbeſitzer, erfreulich, während auf 
der anderen Seite auch nicht unbeachtet bleiben darf, 
daß manche Bewohner unſerer Stadt, die jetzt in der 
Aufnahme ausgemietheter Einquartirung einen lob⸗ 
nenden Erwerb finden, dieſen bei vollſtändiger Durch⸗ 
führung der Kaſernirung verlieren werden. Außer 
Thorn ſind nach der Angabe des erwähnten Geſetzes 
im Bereich des I. Armee⸗Corps alſo in der Provinz 
Preußen noch in 12 anderen Städten umfangreiche 
Kafernen-Bauten beabfichtigt. 

— Weichſel. Obwohl das Waller am 12. Nach⸗ 
mittags gegen den Stand des Morgens um 8 Zoll 
geſtiegen iſt und am 13. früh wieder den Stand vom 
11. mit 13 Fuß 9 Zoll eingenommen hat, iſt über 
Aufbrechen der Eisdecke von oberbalb noch nichts ge⸗ 
meldet; in der Niederung ſteht nach Ausſage der 
Infaffen, das Waſſer etwa bis an den Fuß des Dei- 
ches, für welchen fo wie für das hinter ihm liegende 

Land alſo zur Zeit noh keine Gefahr iſt. 


Kl Geiberfir. 19. 


len, beider 


unter Nr. 107 


en 7 
Ballen, harte Hautſtelle n 
werden durch die rübm⸗ 


ſchmerzlos beſeitigt. 


1 Mark bei : 
Bruno Gysendörffer. 


1 zer, 

Kräuter⸗ u. Tilſiter a Pfd. 90 und 50 
1 ſowie vorzüllichen ſchleſiſchen Sah⸗ 
enkäſe a Stück 25 Pf. empfiehlt 
Heinrich Neis. 


Wickbolder Vier 


per Mark 3 — 22 Flaſchen. 


Carl Spiller. 


Ein tüchtiger Zieglermeiſter 


dem gute Zeuuniffe zur Seite ſtehen, 
wünſcht vom 1. April als ſolcher Stel⸗ 
lung ganz gleich in Preußen oder Po— 
Landesſprachen mächtig, 
ebenfalls in der Buchführung gewandt. 
Zu erfragen in der Expedition d. Ztg. 


Ein Compagnon 
zum Torfſtich und Ziegelei, der bis 
1000 Mark beſitzt, wird von gleich ge⸗ 
ſucht; zu erfragen in der Expedition 
d. Zeitung unter Nr. 17. 


Zwei Lehrlinge, 
Söhne anſtändiger Eltern ſucht 
A. Kotze, Klempnermeiſter. 


babte Wohnung nebſt Laden 
April cr. zu vermiethen. 


mern, 
und! Wohn. von 


ſtadt Nr. 228. 


Markt Nr. 234. 


1 


bis 2 Herren v. 


B. 38: die bisber von 
Herrn Scholly Behrendt inne ge- 


1 nebſt Wobnung vermiethet 
Binerowski, Neuftadt. 


Eine Parterre-Wohnung von 
Alkoven, Entree u 

2 Zimmern u. Zubeh | _ 

iſt vom 1. April zu vermiethen Neus 


in kleiner Laden nabſt Wohnung zu 
vermictben bei Pietsch, Neuft. 


ERBE — 
Er fein möblirtes Zimmer iſt ſo⸗ 
gleich zu vermiethen Neuſtädtiſcher 


gut mbl. Zimmer mit Koſt für 1 
‘ 1. April zu verm.; Breitenſtraße. Adreſſen abzug 
zu erfragen Brückenstr. 25/26 im Laden. der Expedition dieſer Zeitung. 


— kotterie. Bei der am 12. März fortgeſetzten 
ae der 4. Klaſſe 155. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
ielen: 9 
2 Gewinne zu 15,000 x auf Nr. 8242, 49,749. 

1 Gewinn zu 6000 Ar auf Nr. 7681. 

43 Gewinne zu 3000 A auf Nr. 416, 1562, 
1569, 1657, 5197, 8582, 9898, 12,031, 13,765, 14,233, 
16,157, 17,358, 20,326, 24,846, 26,723, 27.290, 28,756, 
34,798, 36,973, 37,804, 40,215, 40,736, 43,652, 53,779, 
57,543, 57,676, 61,281, 61,665, 62,405, 62,483, 64,796, 
67,446, 69,875, 73,092, 73,935, 78,026, 82,491, 83,159, 
85,324, 86,191, 59,992, 92,441, 93,943. 2 

40 Gewinne zu 1500 A, auf Nr. 1307, 786% 
9059, 9834, 10,218, 10,906, 14,761, 18,569, 18,888, 
19,481, 20,118, 20,285, 22,684, 24,059, 30,971, 34,687, 
36,496, 42,815, 46,136,849,448, 54,989, 55,816, 58,922, - 
60,538, 65,338, 66,937, 70,499, 71,716, 72,743, 74,832, 
77,273, 77,566, 78,131, 79,445, 80,969, 83,608, 88,113, 
88540, 93,014, 93,340. > 

83 Gewinne zu 600 Ag auf Nr. 232, 377, 2518, 
4086, 6250, 7284, 9661, 10,567, 13,275, 13,362, 13,669, 
14,143, 14,438, 14,676, 15,404, 16,802, 16,925, 19,817, 
20,448, 20,639, 21,317, 26,233, 26,746, 27,902, 28,552, 
30,203, 30,732, 30,847, 32,748, 35,437, 32,479, 35,682, 
35,823, 36,093, 37,181, 38,734, 39,354, 39,978, 44,003, 
46,287, 46,584, 47,901, 48,068, 48,916, 50,102, 51,326, 
51,366, 51,414, 51,563, 51,587, 53,663, 55,342, 58,166, 
58,794, 60,900, 61,628, 63,022, 64,284, 64,305, 65,051, 
66,339, 67,432, 71,313, 72,252, 72,968, 73,095, 73,785, 
74,156, 75,419, 79,014, 79,153, 79,741, 82,741, 83,462, 
83,985, 85,752, 86,209, 87,488, 87,556, 88,204, 89,355, 
93,150, 93,603. 5 


Fonds: und Produkten-Vörſe. 
Danzig, den 12. März. a 
Weizen loco zeigtr ſich am heutigen Markte in 
guter Frage, und wurden auch vereinzelt eine bis 2 
Ax pr. Tonne mehr als Sonnabend dafür bewilligt, 
doch ermattet die Stimmung zum Schluß des Mark⸗ 
tes. Verkauft ſind heute 250 Tonnen und iſt bezahlt 
für Sommer- 131, 132/3, 218, 219 Ag, rufſiſcher 
112, 185 Ax, 117, 197 Ax, blauſpitzig 127 /8, 20748 
Ax, bunt 125, 215 Ax, hellfarbig 129, 220 Apr 
hellbunt 127, 221 Ar, bochbunt glaſig 128, 130, 131, 
221, 223, 223½, 224 Ax, 131/2, 225, 226 Ar pr. 
Tonne. Termine feſter gehalten, Regulirungspreis 
216 Ax. > 
Roggen loco beſonders für ruſſiſchen gute Con⸗ 
ſumfrage; inländiſcher brachte 125, 165 Ax, unſſi⸗ 
ſcher 116, 144 Ar, 11%, 144½ Ar, 117, 145 A, 
118, 146, 146½, Ax, 118/9, 147 Ag, 119, 147, 
148 Ag, 120, 149 Ax, 122, 151 Ag, 122/3, 151% 
Ax pr. Tonne. Termine geſchäftslos, Regulirungs⸗ 
preis 157 Ar, — Gerſte loco große 115, 15 Me 
pr. Toune bezablt. — Erbſen loco ohne Umſatz. — 
Kleeſaat loco rothe ordinär 40,50 Ag, beſſere 100, 107 
Ax, ſchwediſche ordinär 60 Ax, beſſere 180 Ag pr. 
200 bezahlt. — Spiritus loco ift mit 52,25 A ge⸗ 
handelt. 


* 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 13. März 1877. 


12.73.77. 

endes ill. 8 
Russ. Banknoten . . . . 251— 75252 —20 
Warschau 8 Tage. 251 2531—4 
Foln. Piandbr. 5% 70 — 90 71-20 

Poln. Liquidationsbrisie. 62—40| 62—50 

Westpreuss. do 4% 93 — 10 93 —20 

Wesipreus. do. 4½% 101 — 20010110 


94 10 94—10 
1643516465 
104 10450 


Posener du. dene 4% 

Vesir. Banknoten i 

Disconto Command. Anth 
Weizeu, gelber: 


April- Mai: 219 220 
Dee 222—500224 
Roggen. 
o 162 62 
C 161 500162 
April- Mai 162 162—50 
Mai-Juni . . 159 159—50 
Rüböl. € 
April-Mi . . 64— 80] 65-30 
Septbr.-Octbr. 65-80 66—20 
Spiritus: 
15858588 5 53-30 53— 
April-Mei. . 54-40) 54— 


Aug.-Septbr. . . » . > 
Reıchs-Bunk-Diskont . 
i.nmnardzinsfuss 


Waſſerſtand den 13. März 13 Fuß 9 Zoll. 9 


—— 


Penftonatre finden in einer gebil⸗ 
deten Familie gewiſſenhafte, mütterliche 
iſt vom 1. Pflege, ſowie Beaufſichtigung der Schul. 
Wolski. arbeiten. Näberes Eliſabethſtraße Nr, 

— 291, 1 Treppe. 2 


. kleine Wohnung vom I. April 7 


zu verm. Schloßſtraße Nr. 293. 
in Laden mit Wohnung zu der⸗ 
miethen. Siegfried Danziger. 
wei gute Wohn., I u. 2 Tr., d. 1 
April zu verm. Bäckerſtr. 166. 
IN“ Zimmer mit auch ohne Bek. 
i für I u. 2 Herren billig zu ver⸗ 
miethen Altſtädt. Markt Nr. 157. 
Get wird eine Wohnung von 2 
Zimmern, möblirt oder unmöblirt, 
von ſofort oder vom 1. April d. J 
beziehen, möglichſt Front und Näb 


3 Zim⸗ 
Zubeh. 


7 
=> 


Cs 


Bekanntmachung. 

Zur Vergebung der Papierlieferung 
für die hieſige Communal⸗ und Poli⸗ 
zeiverwaltung für das Etatsjahr vom 
1. April 1807 bis ebendahin 1878 ha⸗ 
ben wir auf 
Donnuerſtag, d. 15. März c. 

Vormittags 11½ Ubr 
in unſerem Stadtſekretariat Lizitations⸗ 
termin anberaumt, zu welchem Unter⸗ 
nehmer mit dem DB merken hierdurch 


P. P. 
Hiermit beehren wir und ergebenft 
anzuzeigen, daß wir Herrn 
1 1 
C. Schilke 


dort, den Alleinverfauf unſerer 


ſämmtlichen Lagerbiere für Thorn 
und Umgegend übertragen haben, 
und bitten unſere geehrten Abneh⸗ 
mer, von nun an ihre geſchätzten 
Aufträge an Herrn Schilke zur 


Ausstellungs-Friunpf in Philadelphia, 


Drei Medaillen und drei Diplomel! | 
Wheeler & Wilson Mig. Co., New-York. | 


eingeladen werden, daß die dieſer Lizi⸗ fofortigen Ausführung von dem 4 == 
tation zu Grunde gelegten Bedinsungen | ; 0 3 2 
und Papierproben während der Dienſt⸗ ha ae Lager gelangen 
ſtunden in unſerer Magiſtrats⸗Regiſtra⸗ 3 @öni 1 d. 7. März 1877. 
tur eingefeben werden können. tere d 3 ’ 
Thorn, den 8. März 1877. Aktien⸗Brauerei Wickbold. | 
Der Wagiſtrat. 2 m. 
77 a ee Kayser. 
Bekanntmachung. — 
In unſer Handelsregiſter iſt heute Auf vorſtehendes Bezug neh⸗ 
eingetragen. mend, werde ich ſtets für hin⸗ | 
1. bei der unter Nro. 470 des reichendes Lager der Biere obiger | 
Firmenregifters eingetragenen Firma en nn 8 en — | 
{ H m i wendeten Aufträ⸗ z . 
9 9 2 i dug Erbgang auf gen ſchneulſe Expedition zu Theil 825 A Mer je 1 Wheeler & Wilson ertheilten Auszeichnungen mit denen, welche 
= u Fabriken zu The rden. 
den Eigenthümer Gottiieb Auguſt Kipf werden laſſen. £ 4 £ 
in Schöndorf bei Bromberg und deſſen Thorn, den 7. März 1877. 1 Auszug aus dem offiziellen Vericht. 
Ehefrau Johanna Dorothea, geb. Kan⸗ C. Schilke. 1) Eine Medaille und Diplom für „die neue Wheeler & Wilson-Maschine“ aus felgenten Grüne 
zow, übergegangen, und die nunmehr den: 5 f a 
unter der alten Firma Max Kipf be⸗ 2225 — „Eine Steppſtich⸗Maſchine unübertroffen in ſchöner Ausführung der einzelnen Theile, von großer 
ſteheade Handelsgeſellſchaft unter Nro. „Originalität und Verwendbarkeit zu den verſchiedenſten Arbeiten in Steffen und Leder, Schön. 


90 des Geſellſchaftsregiſters eingetragen. 
2. im Geſellſchaftsregiſter unter Nro. 
0: 


Kol. 2. Max Kipf 

„ 3. Thorn. 

„ 4. Die Geſellſchaften find: Der 
Eigentbümer Gottlieb Auguſt Kipf in 
Schöndorf bei Bromberg, 2. deſſen 
Ehefrau Johanna Dorothea, geb. Kan- 
zou, daſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat am 26. Januar: pr. 


1877 begonnen. . 
Blumenko 


Zahnarzt 
H. Vogel, 


Berlin. 
trifft in cirea 8 Tagen in Thorn 
wieder ein. 


Pf. 40 Pf, in Brodaen billiger. 
Carl Spiller. 


hl u. fr. Karpfen 


Thorn, den 5. März 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. |mpfient: 


1. Abtheilung 


Bekanntmachung, 
betreffend die a 

Benutzung der Nohrpoſt in Berlin für Briefe ꝛc. von außerhalb. 

Die Rohrpoſt in Berlin ſoll fortan auch für Briefe und Poſtkarten von außerhalb 
in der Weiſe nutzbar gemacht werden, daß auf Verlangen der Abſender die betreffenden 
Briefe und Poſtkarten ſofort nach ihrem Eingange in Berlin mittelſt der Rohrpoſt 
demjenigen Rohrpoſtamte zugeführt werden, in deſſen Bezirk die Wohnung des Em⸗ 
pfängers belegen iſt, wonächſt die Beſtellung der Sendungen obne Vorzug durch beſon⸗ 
dere Boten erfolgt. Vermittelſt der Rohrpoſt wird gegenwärtig die ſchnellſte Beforgung 
der Sendungen innerhalb Berlins erzielt, ſo daß deren Benutzung auch der Beſtellung 
durch Eilboten in der Regel vorzuziehen iſt. Die für die Rohrpoſt beſtimmten Sen⸗ 
dungen von außerbalb, welche in Berlin in der Zeit eingeben, während welcher der 
Rohrpoſtdienſt rubt, werden den Empfängern durch Eilboten üderbracht. Die mit der 
Rohrpoſt zu befördernden Briefe dürfen in der Linge 12½ Centimeter, in der Breite 
8 Centimeter und im Gewicht 10 Gramm nicht überfteigen, Der Verſchluß iſt mitlelſt 
Gummi, Oblate ꝛc. — nicht mit Siegelad — herzuſtellen. Steife und zerbrechliche 
Gegenſtände dürfen in Rohrpoſtbriefe nicht eingelegt werden. Die Sendungen find, 
falls nicht etwa die für die Rohrpoſt in Berlin hergeſtellten und nur bier verkäuflichen 
beſonderen Briefumſchläge bz. Poſtkarten benutzt werten, auf der Vorderſeite oben links 
mit der deutlichen und zu unterſtreichenden Bezeichnung „Rohrpoſ“ zu verſehen. Außer 
mit dem gewöhnlichen Porto müſſen die Briefe und Postkarten mit der Gebübr von 
30 bz. 25 Pf, für die Rohrpoſtbeförderung frankirt werden. 

Berlin, 3. März 1877 


Der General -Poſtmeiſter. 


tudt-Cheater in Choru. 


Donnerſtag, den 15. März 1877. 


Auf allgemeines Verlangen Wiederholung der 
Dilellanlen-Vorſlellung 


„O, dieſe Männer“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Julius Rosen. 


Billets ſind von heute ab in der Buchhandlung von J. Wallis zu ha⸗ 
ben. Preiſe der Plätze: Loge, Eſtrade und Parquet 1 M. 50 Pf., a 


Holſtein. Magerkäfe, | 


A. Mazurkiewiez. 8 


„beit des Slichs, Leichtigkeit und Schnelligkeit der Bewegung und Vollkommenheit der Ausſtat⸗ 


„tung. 

2) Eine Medaille und Diplom für „die neue Wheeler & Wilson-Maschine“ 
„für vorzügliche Arbeit in Leder⸗Stepperei.“ 

3) Eine Medaille und Diplom für „Nähmaſchinen Arbeit.“ 
„Eine prachtvolle Ausſtellung von Näharbeiten, ausgeführt auf der Wheeler & Wilson-Ma- 
„schine, ausgezeichnet in Muſter und Ausführung, vom feinfien Mull bis zum dickſten Leder.“ 


heeler & Wilson Mfg. Co., New-York, 


g General⸗Agentur: Martin Dessauer & Co 
Preis- C te werd 3 
r Hamburg Neuer Wall 28. 


ö 
Depot in Thorn bei Frau Moritz Weyer. | 


Neue illuſtrirte ermäßigte 


——— ——— — — 


) EN Lebens Verficherungs- Sir euturen Auggen. 
ele 11 i ahnarz 

Heſellſcha f ‚auf „Hegenſeiligkeil Kasprowiez 

C 


lenswerth den Herren Beamten zur Beiſteuer im Per ſions⸗Alter, als auch! AM 16. und 17. d. Mts. 
Der Haupt⸗Agent 


Kinder Ausſteuer Verſorgung. | zu kouſulti en im Hotel des Herrn 
David Hirsch Kalischer. 


Anträge nimmt entgegen Scharwenka. 
Stegemann & Winkelmann 


Odiol, nn 
Danzig. 


waſſer, 
Fabrik für 


befeitigt den üblen Geruch, verbüir. 
Centratheizungen und Ventilation, 


dert das Stocken der Zähne, befreit 
Gas- und Waſſeranlagen. 


von jedem Zahnſchmerz, ſelbſt wenn 
die Zähne bohl und augeſtockt find. 
Flaſche 50 Pf. in der 
Droguen- Handlung 
von 
Zur bevorſtehenden Bauperiode empfehlen wir uns zur Einrichtung von Bruno Gysendö 
Heißwaſſerheizungen (Mitteldrud), Warmwaſſerheizungen, Dumstkehngen — = 1 =. 
Waſſer⸗Luftheizungen. 
Dieſelben dienen zur Erwärmung von öffentlichen Gebäuden aller Art, 
als: Schulen, Krankenhäuſer, Gerichtsgebäude, Theater, Bahnhöfe, ſowi 
für Wohnhäufer, Fabriken, Trockenräume, Gewächs häuſer ıc. 
| Einfacher und billiger Betrieb, angenehme gleichmäßige Temperatur, größte 
Reinlichkeit, ſowie die gleichzeitige Miterwärmung der Gorrivere und Treppen⸗ 
häuſer, ſind die Hauptvorzüge gegenüber gewöhnlicher Ofenheizung. 
Koſtenvoranſchläge nach e ngelandten Bauplänen gratis. 


Verlag von Sam. Lucas in Elberfeld. 
Soeben erſchien: — 


Ein 
Photographie Apparat 


zum Prtwpatgebrauch ſich eignend 


iſt billig zu verkaufen. 
a Näberes in der Expedition d Ztg. b 


Sieben ſtarke Kiefern⸗ 
Kar 


ö ’ 

welche ſich vorzüglich zu Mühlen⸗Wel⸗ 
len eignen, ſtehen in der hieſigen Forſt 
zum Verkauf. 


Zwei Worle 


vor dem 
Abſchluß der neuen Handelsverträge und Tarifpoſitionen 


von 
Commerzienrath Wilh. Meckel in Elberfeld. 
Preis 1 Mark. 

In dieſem aus berufener Feder hervorgegangenen Schriftchen wird 
allen, bei dem Abſchluß der neuen Handelsverträge intereſſirten Kreiſen, 
welchen volkswirthſchaftlichen Standpunkt ſie auch einnehmen mögen, viel 
des Anregenden und Beherzigenswerthen geboten. 


Vorräthi 

Theater Anzeige. 

Durch Beſchluß des löblichen Magiſtrats it mir das Stadt⸗Theater in 
Thorn zu einem Cyclus von 6 Vornſtell ungen überlaſſen worden, und zeige hier⸗ 
mit dem bochgeehrten Publikum ergebe uſt an, daß am 18. März 1872 
die erſte Vorſtellung der Bromberger Opern-Geſellſchaft ſtattfindet. Das Re⸗ 
pertoire der zur Aufführung kommen en Opern iſt folgendes: 

Sonntag, den 18. März: Die Jüdin. 


Stehplatz 1 M., Galerie 75 Pf. 
Kaſſenpreiſe: Loge, Eſtrade, Parquet 2 M., Parquet-Stebplatz 2 M. 50 
Pf., Galerie 1 M. 
Kaſſenöffnung 6½ Uhr. — Anfang 7½ Uhr. ö 
Theaterzettel find für 10 Pf. bei Herrn J. Wallis und an der Kaſſe zu haben. 


, VIX I. L 


Station der 0 
Simplonbahn, Wallis. 
Caſino das ganze Jahr aeöfinel. 

god» und bromhaltige Mfacralwäſſer, berühmt durch die wunderbarſten 
Kurerfolge, durch ſeine heilkräftige Luft, feine pittoreske Lage und fein mildes 
Klima. 

Saxon iſt unſtreitig einer der angenehmſten Aufenthaltsorte der Schweiz. 
Ausflüge nach den Schluchten des Trient, des Saillon und des Dürnand, dem 
Waſſerfall von Piſſevache, der Pierre à Voir x 


e Winter⸗Soiſon: 
Roulette mit einem Zero, winia. 2 Fr, Maxim. 2000 Fr. 


in allen Buchhandlungen. 


Trente et Quarante, »inimum 5 Franken, Mozimum 4000 Fr. Saen, e ee 
Das große Bade Hotel iſt höchſt comfortabel eingerichtet; die Reiſenden Wen i Poſtillon x 

finden darin den gleichen Luxus wie in den gleichen Hotels der Schweiz, — Donnerfta; e Hugenotten 

Reſtaurant im Caſino⸗ Gebäude. Freitag, 5 Du * Borgia. 
Das Kurorcheſter ſpielt zweimal des Tages. en Sonntag,, 25. Teufels Antheil. 


zweimal die Woche; Concerte und andere Feſtlichkeiten. bahn 
grapbenſtation. Nur gegen Vorzeigung der dur die Adminiſtration ausgege⸗ 
benen Karten iſt der Eintritt in das Gofino geſtattet. 


Dr. Meidinger’s. 


Gute große, geſchälte Victoria⸗Erbſen, ine Wohnung beſtehend aus 5 Stu⸗ 
desgleichen kleine Kocherbſen u. ſehr ſchö⸗ ben, Küche, Speiſekammer u. Zu⸗ 
nen Sauerkohl ä Pfd. 10 & bei B. Janke b- hör ift vom 1 April cr. zu verm. zu 

In der Bache im Lehmannſchen Haufe. erfragen bei Hempler Culmerſtraße. 
— —ñ— — — — —— — — ͤ— 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Auch wird eingeſchlagenes vorjähriges 


| Birken⸗Klobenholz verkauft. 


Gronowo, den 11. März 1877. 
Das Dominium. 
Noch cica 40 eichne leere 
Theertonnen, die ſich ſebreignen 
zu Ueberorückun gen der Gräben, 
babe ich billig zu verkaufen Zu⸗ 
gleich empfeble ich mein 
Engros-Lager 
von Dan pappen, Theer, pp. 
unter foliden Preiſen und über: 
nehme Nendeckungen, ſowie die 
Reparaturen alte ſchadbaft gewor⸗ 
dener Dächer unter Garantie. 
Schbaſee im März 1877. 
A. Grzymala. 
Bauklempnermeiſter. 


Hühneraugen, 
Ballen ꝛc. werden durch Dr. Velfer's 
Chem.⸗Ringe gründlich beſeitigt. 
Preis à Cart. 75 Pf. in der 
Droguen⸗Handlung 


von 


Bruno Gysendörffer. 


